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No. 160. 


Donnerſtags den 10. July 1828. 


Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 
Aus dem Lager bei Karaſu den 12/24. Juni. 
Heute Morgen begab ſich das Haupkquartier Sr. 

Maj. mit dem Corps des Generals Rudzewicz nach 
Karaſu, wo Se, Maj. die Concentrirung der Truppen 
abwarten werden, wie ſchon letzthin erwaͤhnt worden. 

In Folge der Capitulation beſetzten wir Brailow 
und der Feind uͤbergab uns ſeine Geſchuͤtze, Munition 
und alles uͤbrige der tuͤrkiſchen Regierung Angehoͤrige. 
Die Beſatzung wurde nach Siliſtria abgeführt. 1200 
Mann haben ſich bereits dahin begeben unter Eskorte 
Wir koͤnnen die Zahl der 

ergebenen Kanonen, Fahnen und anderen Krlegs⸗ 
Vorraͤthe, noch nicht mit Beſtimmtheit angeben, da 
bis jetzt der, dieſe Nachrichten uͤberbringende Courier 
im Hauptquartier noch nicht eingetroffen iſt. 

In Matſchin erbeuteten wir 87 zur Vertheidigung 
der Waͤlle beſtimmte Kanonen, 4 Fahnen, einen be⸗ 
deutenden Vorrath an Pulver und Munition, ſo wie 
auch große mit Weitzen und Roggen angefuͤllte Ma⸗ 

azine. Alle tuͤrkiſchen Schiffe, welche ſich nach der 

ffaire vom 28. May (9. Juni) geflüchtet hatten, ka⸗ 
men in unfere Gewalt. Bei dieſer Gelegenheit erfuh⸗ 
ren wir, daß der, dieſe Flottille befehligende Achmed 
Bey den Tod fand, als er ſich in einer leichten Barke 
nach Brallow begeben wollte. 

An demſelben Tage uͤberſandte der General⸗Lieute⸗ 
nant Rüdiger Sr. Majeſtät die Schläffel der Feſtung 
Kuſtendzi, welche, nachdem ſie den ganzen Tag den 
8/20, Juni heftig befchoffen ward, fich ergeben mußte. 
Das Regiment Wellington zog um 2 Uhr Nachmittags 
zuerſt ein. Die Beſatzung ſtreckte die Waffen unter 
der Bedingung, daß man fie nach Pravodi abfuͤhre. 
Wir fanden daſelbſt 56 Gefüge, und ließen 26 aus 
Odeſſa mit Lebensmitteln kommende Kauffahrteiſchiffe 


in den Hafen einlaufen. Der Beſitz dleſes Hafens iſt 


von großer Wichtigkeit in Hinſicht auf Verprovlanti⸗ 
rung unſerer Truppen. Der Seraskier Huſſein Pa⸗ 
ſcha, welcher ſich an der Spitze von 30,000 Mann in 
Schumla befindet, fertigte einen Courier an die Be⸗ 
ſatzung von Kuſtendzi mit dem Befehle ab, daß ſie ſich 


bis aufs Aeußerſte vertheidigen follte. Der Wach⸗ 
ſamkeit der Koſaken verdanken wir es, daß dieſer 
Courier in unfere Hände fiel. i 

Zwei Stunden nach erhaltener Nachricht von der 
Uebergabe der Feſtung Kuſtendzi, wurden Se. Maj. 


von der Einnahme der Feſtung Hirſchova benachrich⸗ 


tigt, welche ſich dem Generalskieutenant Fuͤrſten Mas 
dacow ergeben hatte. Die Beſatzung beſtand aus 
1200 Mann regulairer Truppen. Die Einwohner, 
welche diefen Platz haͤtten vertheidigen ſollen, wollten 
nicht fechten und erklaͤrten während der Kapitulatlon, 
welche ihnen freien Abzug nach Siliſtria vergoͤnnte, 
daß ſie ſich dahin nicht begeben wollten, weil ſie ferne⸗ 
ren Widerſtand für unnuͤtz halten. 

In Hirſchova erbeuteten wir 14 Fahnen, 92 Kano⸗ 
nen, 6 Moͤrſer, 50,000 Kugeln, 3500 Pud Pulver 
Are einen bedeutenden Vorrath von Getreide aller 

rt. 8 


Frankref ch. 

Paris, vom 29. Juny. — In Anfang der vorgeſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer legte der Stnanpninifer einen 
Geſetzentwurf zur Ausführung der Verordnung vom 16ten d. 
in Betkeff der geistlichen Schulen vor. In dem Artikel 7. 
der gedachten Verordnung wird nämlich dieſen Schulen eine 
jährliche Beihuͤlfe von 1, 200,000 Fr. zur Stiftung von 3000 
halben Stipendien, zu 130 Fr. eine jede, a „Ohne 
Unterſtützung von Seiten des Staates — äußerte der Mini⸗ 
ſter — konnten die kleinen geiſtlichen Schulen bisher nur durch 
milde Gaben, welche überdies ſtets im Abnehmen begriffen 
wären, beſtehen, und mußten en ihrer Erhaltung Kin⸗ 
der aufnehmen, die ſich dem geistlichen Stande nicht widme⸗ 
ten, die aber durch Zahlung einer Penſton dem Juſtitute zur: 
Huͤlfe kamen. Indem der Köͤuig die Ausführung der Landes⸗ 


* 
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geſetze geſichert und die Fünftig in die kleinen Schulen auf⸗ 
zunehmenden Zöglinge auf dieſenige Zahl herabgeſetzt hat, 
welche zur Vervollſtaͤndigung und Erhaltung des Prieſterſtan⸗ 
des in einem den Beduͤrfuiſſen der Kirche angemeſſenen Ver⸗ 
haͤltniſſe, nothwendig if, mußten Se. Mafeſtat gleichzeitig 
auch jenen geiſtlichen Schulen an die Stelle der ihnen von. 


nun an verſchloſſenen Hülfsquellen andere eroͤffnen. Die mit 


der Unterſuchung des Zuſtandes dieſer Schulen beauftragt 
geweſene Commiſſion hatte überdies einſtimmig den Wunſch 
zu erkennen gegeben, daß ſelbige Fünftig durch Dotationen 
und angemeſſene Beihuͤlfen unterſtuͤt wuͤrden, um fie der 
unangenehmen Nothwendigkeit zu überheben, nach wie vor zu 
ihrer Erhaltung die Mildthaͤtigkeit des Publikums in Ans 
ſpruch zu nehmen. Dies, meine Herren, find. die Gruͤnde, 
welche den Koͤnig veranlaßt haben, Ihnen den nachſtehenden 
Geſetzentwurf vorlegen zu laſſen: Es wird dem Ministerium 
der geiſtlichen Angelegenheiten auf die Einkünfte für das 
Jahr 1829 ein außerordentlicher Credit von 1,200,000 Fr. bes 


willigt, welcher ſpeciell auf die Zahlung der durch die koͤnigl. 


Verordnung vom 16. Juny bei den geiſtlichen Secundair⸗ 
Schulen geſtifteten 8005 halben Stipendien verwendet werden 
fol.‘ Nachdem die Kammer entſchieden hatte, daß dieſer 
Se einer beſonderen Commiſſion, welche zu dieſem 

e 
Prüfung uͤberwieſen werde, legte der Finanzminiſter, we 


Arnterdeſſen die Rednerbuͤhne nicht verlaſſen hatte, noch einen 


— 


den, die Ausgaben dieſes letztern 


zweiten Geſetzentwurf in Betreff der Dotation der Pairskam⸗ 
mer und der Penſionen der alten Senatoren vor. 


{ t or. Der im 
Jahre 1799 geſtiftete Senat war damals in 5 Mill. Fr. dotirt 


worden, wovon 4 Mill. auf den Ertrag der Wälder und eine 


‚Million auf die in verſchiedenen Departements verpfaͤndeten 


NMational⸗Guͤter entnommen wurden; jeder Senator erhielt 


eine Beſoldung von 36,000 Fr. Im Jahre 1814 ſchlug 
Ludwig XVIII. jene Dotation zu den Krongütern und bewil⸗ 
ligte auf dieſelbe verſchiedenen von ihm ernannten Pairs Pen⸗ 


Nite gleichzeitig wurde den Senatoren, inſofern ſie geborne 


anzoſen waren, eitte Penſton von 36,000 Fr. vorbehalten 
und ihren Wittwen ein Jahrgeld von 6000 Fr. zuerkannt. 
Später ward die Penſton der Seuatoren auf 24,000 Fr. ber; 
abgeſetzt, ſo daß in der letzteren Zeit alljährlich nur noch 
2 Mill. ſowohl zu dieſen Penſtonen als zu der Dotation von 
146 Pairs ausgeſetzt waren. Dieſer Zuſtand der Dinge ſoll 
zun durch das vorgelegte Geſetz naͤher feſtgeſtellt werden. 
b. c. da dieſes zweiten Entwurfes, welcher vom ıscen 
d. M. Datirt iſt, (der erſte iſt vom zten) begannen die Bes 
kathungen über das Ausgabe⸗Budget für 1829. Hr Labdey 
de Pompieres begann mit einem Ausfalle auf das vorige Mi⸗ 
niſterium. Er klagte über die unmäßige Höhe der indirecten 
Steuern und beleuchtete demnaͤchſt die Ausgaben der einzelnen 
Miniſterien. Bei dem e erium fand er es ſehr ſelt— 
fam, daß man das Gehalt des erſten General⸗Advocaten beim 
Caſſationshofe dem der Praſidenten gleichſtellen wollte; es 
wuͤrde, meynte er, bei Weitem beſſer ſeyn, dagegen das Ger 
halt der Praſtdenten, auf das des erſten General⸗Adoocaten 
berabzufetzen. (Gelächter). Bei dem Miniſterium der aus: 
wärtigen Angelegenheiten glaubte er, daß man ſebr leicht 
eine Erſparniß von 300,000 Ft. würde machen koͤnnen. Gebr 
fonderbar fand er es, daß nachdem der öffentliche Unterricht 
dem Miliſterium der geiſtlichen . entzogen wor⸗ 
: och noch höher als bisher 
veranſchlagt wären, Aber da fänden ſich 20,000: Fr. für die 
Miethe eines Gartens, und hierüber, meynte der Redner 
ironiſcher Weiſe, dürfe ſich Niemand beklagen, denn, wenn 
man 1 zu thun habe, muͤſſe man doch wenigſtens ſpatzie⸗ 
ten gehen. (Großes Gelächter). In Betreff des Miniſteriums 
des Innern dußerte Hr. Labbey de Wompiires,. daß es die 
Ehre des Hrn, v. Martignac erbeiſche, daß derfelbe ſich keine 
2 Mill. für geheime Ausgaben vorbehelte, da er ohne Zwei⸗ 
. keine Verſchwoͤrung zu erfinden und keine Metzeleien zu 
ezahlen geſonnen fen. Im Ganzen genommen glaubte der 


der Wiederherſtellung der 


1 5 mit der Budgets⸗Commiſſion zuſammentreten ng cer b 
cher 


ligt wuͤrde, 


Redner aber, daß ſich auf dieſes Miniſterium ill. wuͤr⸗ 
den erſparen laſſen. Der Vicomte v. onny e 
Meynung und verlangte unter andern, daß das Gehalt der 
Miniſter von 150,000 Fr. wieder auf die Summe von 
106,009. Fr. redugitt wer 5 . ng 595 Zeiten nach 

j onarchie zu dieſem Behn . 
geſetzt waren. Die Beleuchtung der Ausgaben des Aeg 
ministeriums gab dem Redner Anlaß, ſich auf eine boͤchſt 
lobende Weiſe über den Krieg in Spanien auszulaſſen; eben 
ſo nahm er ſich ſehr eifrig der königl. Garde und der Schwei⸗ 
zer⸗Regimenter an, deren beldenmütfi es Betragen am roten 
Auguſt 1792 das alte Buͤndniß zwi den Frankreich und Hel⸗ 
vetien ugaüflöslich gemacht habe. He. Fleury (von der Orne) 
unterſuchte die einzelnen Theil des udgets und machte vers 
ſchiedene wichtige es oeffekingeuorfehläge at „Pas de Beau⸗ 
lieu beſchaͤftigte fich namentlich mit dem enen 


und fand auch hier die Zahl der Beamten viel zu betr, 
lich; jedoch verlangte er keine Penſionirungen, dan 
man die überlüffigen Offisianten aussterben laſſe. Hr. Sal⸗ 


verte war der letzte Redner, welcher ſich in di i 

über das Budget vernehmen ließ. & Hit bie . — Com 
miſſion bezeichneten Erſparniſſe für durchaus unzulaͤnglich, und 
zwar um fo mehr, als man jetzt wieder 1,200, 00 Fr. für 
die kleinen Semingrien verlange. Er erhob ſich gegen die 
Bildung der beiden neuen Minifterien des Handels und des 
Öffentlichen Unterrichts, wodurch feiner. Anſicht nach eine un: 


nütze Ausgabe herbeigeführt worden fen, 
er die Abſchaffung der General, Birte ten d 


ſetzung des Gehaltes der Miniſter auf 100,000 
fand er die Penſion von 20,000 Fr. fur jeben 1 
Minifter viel zu hoch, namentlich wenn fie Männern bewil⸗ 


v. Peyronnet. Die Discuſſion ſollte am folgenden Tage 


ſortgeſetzt werden. 5 


„Der er elfen Defterr. 
> 98 0 ae den Seebaͤdern zu Dieppe 
Die Organe des Jeſuitismus ſtellen, wie d 
ſtitutionel berichtet, alle Familienvdter 15 
tiefſte Beſtuͤrzung verſenkt dar, und find der Meinung 
daß es keinen Unterricht, keine Erziehung in Frank⸗ 
reich mehr gebe, ſabald die kleinen Seminarten nicht 
29 unabhängig find und ultramontane Grundsätze 
ehren. ö N 
„Man ſchlaͤgt die in der Bank von Bordeaux depo⸗ 
nirten Gelder der ſpaniſchen Ausgewanderten, ſowohl 
1 der alten, wie aus der neuen Welt, zu 40 Mil, 
r. an. 3 


Nachdem das Ruſſiſche Heer dle Donan üb 
ten hat, erinnert der 0 fr. lebhaft ae 
vor einigen Monaten die Politiker in den Englifcyen 
9 1 5 et darüber einig und bes 
rubigt geweſen, daß die Ruſſen dieſe . i 
uͤberſchreiten würden. Daß fie Ha 50 pruth in 
gen, babe es geheißen, ſey, was man gerade wün⸗ 
ſchen muͤſſe; allein ſenſeit der Donau würden ernſt⸗ 
la e ein für Europa anfangen. a" 

Der Moniteur vom 27. Juni giebt die beiden 
Buͤlletins aus dem Lager von Satunona vom 55 5 
11. Juni n. St. mit einer Einleitung des Inhalts 
daß ſolche durch einen, am zzten aus dem Haupt⸗ 
quartier abgegangenen franz. Courier uͤberbracht wor⸗ 


wie einem Grafen v, Villele, v. Corbis te oder 


Botschafter Graf von 
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Genaulgkeit man zählen dürfe, bewieſen, daß die 


den. Privatbriefe ir demſelben Wege, auf deren 


Augaben in den Bulletins keinesweges übertrieben 
ſeyen und ſpraͤchen von 20 flatt 18 Kanonen, die in, 


den Werken der Tuͤrken am rechten Donau⸗Ufer ge⸗ 


funden worden, ſo wie von den großen Schwierigkei⸗ 
ten, die zu überwinden geweſen, um die Brucke anzu⸗ 
fangen, uͤber welche der Reſt des Heers im Augen⸗ 
blicke des Abganges des Courlers ſchon gegangen fey. 
„Dieſe Brucke fangt wirklich erſt etwa 2300 Toiſen 
von dem ſoliden und prakticablen Theile des ufers an 
und es hat ſehr große Arbeit gekoſtet, um auf einem, 
binlaͤnglich feſten Damme an dieſelbe zu Eommen. 
Zwei Koſaken⸗ Regimenter waren am roten auf Bar⸗ 
ken die Donau paſſirt; die Mannſchaft hielt ihre 
ſchwimmenden Pferde. General Graf Alexis Orlow, 
der den Kaiſer bei dem Beſuche dieſer Arbeiten be⸗ 
gleitete, wurde nebſt feinem Pferde im Fluſſe durch 
einen Karren, der uͤber den Damm fuhr, umgeriſſen; 
das Pferd ertrank und er verdankte ſein Leben nur 
einem Koſaken⸗Offizier, der ſeine aus dem Waſſer 
geſtreckte Hand ergriff, und kam mit einigen Contu⸗ 
fionen davon. Herr Henri v. la Roche⸗Jaquelin, der 
als Freiwilliger in die Avantgarde des Ruſſiſchen 
Heers geſtellt war, hat dem Donau⸗Uebergange bei⸗ 
gewobnt. Dieſer junge Offizier hat ſich bei einer ſtar⸗ 
ken Recognoscirung beſonders bemerklich gemacht, 
die am folgenden Tage vor Iſaktſchi ſtattgefunden, 
wo er das Gluͤck gehabt, eine Tuͤrkiſche Fahne zu nehmen 
und ſie ſelbſt dem Kaiſer zu bringen, der ihm die 
ſchmeichelhafteſten Worte ſagte.“ 

Die Mannſchaft des in Havre eingelaufenen Schiffes 
Oedipus, das von Calcutta am 12. Febr. abſegelte 
und am 26. April St. Helena verließ, macht eine 
merkwuͤrdige Schilderung von dem jetzigen Zuſtande 
dieſer Inſel, und von der aͤngſtlichen Sorgfalt der 
Engländer, jedes Andenken an den Aufenthalt und 
den Tod Napoleons zu vernichten. Der Garten von 
Longwood iſt zerſtoͤrt, auch die kleinſten Pflanzen wur⸗ 
den ausgeriſſen, und Napoleons Wohnhaus if jetzt 
ein Stall. Ein anderes Gebäude, worin der Exkal⸗ 
fer. ſich ebenfalls aufgehalten hatte, wird jetzt zur 
Wohnung für elne frangsfifhe Familie benutzt, die 

ſich der Seldenwuͤrmerzucht widmet. 


ondon, dom 2. Juni. — Die Times meint, 
ſowohl Dom Miguel 10 auch feine Mutter und ſelbſt 
die niederen Perſonen unter feinen Anhängern, ſchie⸗ 
nen, wegen der Correſpondenz des Lord Beresford, 
auf Unterſtuͤtzung 
rung zu hoffen, der edle kord ſey indeß gewiß ſchaͤnd⸗ 
dich verlaͤumdet worden, da er ſicherlich keine folche 
Hoffnungen durch ſeine Briefe erregt habe. f 
Der Courier ſpricht ſich über die bevorſtehende Zu⸗ 
ſammenkunft der drei alten Stände des Portugiefifchen 


* 
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Reichs in folgender Weiſe aus: Es ſchöint aus den 


von Seiten der Britiſchen Dies 


kürzlich von Liſſabon erhaltenen Nachrichten hervor⸗ 
zugehen, daß das Spiel die alten „drei Stände” zu 
verſammeln, bald nach dem Abgange des letzten Pa⸗ 
ketbostes Statt haben ſollte; daß der Biſchof von 
Vizeu die Sache Dom Miguels vertheidlgen wollte; 
der General-Anwalt dagegen die des Dom Pedro 
(welche die Sache der Legitimität iſt), und die „drei 
Stände” ſollten das Urtheil (natürlich zu Gunſten der 


Uſurpation), ausſprechen. Um ein fo anſtoͤßiges Ver⸗ 


fahren zu vollenden, ſollte ibre Entſcheidung, mit der 
gehoͤrigen offiziellen Feierlichkeit, den verſchiedenen 
Höfen Europas uͤberbracht werden, nebſt einer Auf⸗ 
forderung an dieſelben, Dom Miguel fuͤr den recht⸗ 
mäßigen und geſetzlichen König von Portugal anzuer⸗ 
kennen. Die Aufforderung zu einer ſolchen Anerken⸗ 
nung iſt eben ſo viel, als das Verlangen, nicht nur 
eine Erklarung, daß fie im Irrthum geweſen waͤren, 
als ſie die legitime Thronfolge des Dom Pedro aner⸗ 
kannt, ſondern auch die Anerkennung der Nothwendig⸗ 
keit eines ſo offenbar ungeſetzlichen, unzulaͤnglichen 
und aufruͤhreriſchen Weſens, als das der „drei 
Staͤnde.“ — Die Geſetze der Thronfolge durch alle 
Monarchien Europas ſind kein Geheimniß, wovon 
man nur In den betreffenden Ländern Kunde haͤtte, 
ſondern im Gegentheil, ſie ſind wechſelſeitig allen Re⸗ 
gierungen bekannt, und nur durch dieſe allgemeine 
Kenntniß derſelben kann das Recht geſichert und feſt⸗ 
geſtellt werden, ſobald der Fall einer Thronfolge in 
irgend einem Staate eintritt, und dieſes iſt der Fall 
Dom Pedros, der im Jahre 1827 von allen Maͤchten 
Europas als Erbe der Krone Portugals anerkannt 
wurde. — Da wir wiſſen, daß die vorzulegende Frage 
der wieder hervorgerufenen „drei Staͤnde“ folgende 
iſt: ob in Folge des Tractats vom 29. Auguſt 1825, 

in welchem Dom Johann VI. das Reich mit ſeinem 
älteſten Sohne theilte, der Letztere (Dom Pedro) ſeine 
Rechte in der Eigenſchaft des Thronfolgers von Por⸗ 
tugal zu behaupten fortfuhr? — fo wollen wir un- 
fern Leſern ein glaubhaftes offizielles Document geben, 
eine wichtige Urkunde — in welcher dieſe Frage ſchon 
durch feine Maj. den Koͤnig Johann VI. ſelbſt ent⸗ 
ſchleden iſt; und dieſes beſteht, wie man fehen wird, 
in einem Briefe, den der Marquis v. Palmella am 
7. Dezember 1825 auf Befehl des Koͤnigs an das Bri⸗ 
tiſche Miniſterium geſchrleben hat, worin Dom Pedro 
als Thronfolger ernannt, und der Koͤnig von 3 
aufgefordert wird, dieſe Thronfolge zu unterſtüßen. 
(Der Courier theilt demnaͤchſt noch dieſes Schreiben 
ausfuͤbrlich mit.) TER 
Daſſelbe Blatt ergießt fich in Lobeserhebungen über 
die Anerkennung der Blokade von Porto von Seiten 
der Miniſter, da dleſe nicht nur den alten Grund⸗ 
fägen der Britiſchen Politik bei dieſer Gelegenheit ges 
folgt wären, ſondern auch kein Bedenken getragen 
haͤtten, einer Verordnung Dom Miguels als Infan⸗ 


ten⸗Regenten, zu welcher Würde ihn fein geſetzmaͤ⸗ a 
ßiger Herrſcher erhoben habe, die gehoͤrige Achtung 
wlderfahren zu laſſen. 2 8 


Niederlande. 1 

Bruͤſſel, vom ayſten Juni. — Nach Bes 
richten von Djocjocarta bis zum ı7ten. Januar 
war dort Alles ruhig, Oberſt Cochius war benach⸗ 
richtigt worden, daß Dipo Negoro ſich begnuͤgte, aus 
dem Diſtrikt von Mataran Reiß zu ziehen, um die 
Aufruͤhrer zu ernaͤhren, die in großer Anzahl in 
Banjoe-Oeriſt und Dligo verſammelt waren, und 
Kadoe und den Diſtrikt von Padjang zu beunruhigen 
ſuchen; jedoch war nichts wichtiges dort vorgefallen. 
Geruͤchten zufolge bedrohte zwei Banden, die eine 
von 1500, die andere von 800 Meuterern die Diſtrikte 
von Borodor und Probolingo mit einem Einfalle; es 
waren bereits die noͤthigen Maaßregeln getroffen wor⸗ 
den ihm zuvorzukommen. f 

Wir haben Zeitungen aus Batavia bis zum 
agſten Januar; fie enthalten umſtaͤndliche Berichte 
der Generale de Kock, van Geen, Holsman und 
anderer uͤber das, was zur Wiederherſtellung 
der Ruhe auf der Inſel geſchieht. Aus dies 
ſen Berichten geht hervor, daß die Rebellen vor un⸗ 
ſern Truppen nicht Stand halten, ſondern bei ihrer 
Annäherung ſchnell die Flucht ergreifen. Aber es 
ſcheint zugleich, daß ſie auf ihre Plane, das Land in 
Aufruhr zu erhalten, nicht verzichten; kaum ſind ſie 
an einem Punkte auseinander geſprengt, als ſie ſich 
wieder ſammeln, und an einem andern erſcheinen. 
Ueberdies machen neue Banden eine Expeditlon noͤthig. 
Bei jeder Gelegenheit zeigen unſere Truppen Muth 
und Taktik. Sonach hat ſich die Lage der Dinge in 
jener Colonie fuͤr uns zwar nicht verſchlimmert, aber 
auch nicht ſonderlich verbeſſert. sul 

| ch we i z. 

Aus Stans, im Kanton Unterwalden, wird ge⸗ 
ſchrieben: Am 17. Juni Abends kam an der Blumen⸗ 
Alp im een e aus, welches bei dem 
heftigen Foͤhn- und Wirbelwinde fo ſchnell um ſich 
griff, daß kein Einhalt mehr gethan werden konnte. 
Um 3 Uhr Nachts, da ein Gewitter-Regen einfiel, 
legten ſich jedoch die Flammen. Zwei Stunden im 
Umfange verheerten ſie den Wald. Man vermuthet, 
daß 5 Holzer an deſſen Entſtehung Schuld ſeyen. 


Turkey und Griechenland. 
olgendes iſt das in unſerm geſtrigen Blatte er⸗ 
waͤhnte N l 
Manifeſt der hohen Pforte 
Die Aufrechthaltung der Ordnung und der allge⸗ 
meinen Ruhe haͤngt vor Allem von dem guten Einver⸗ 
nehmen unter den Monarchen ab, welchen die Vorſe⸗ 
hung die Zügel der Regierung ihrer Völker anvertraut 
hat und die Dauer dieſes Zuſtandes der Dinge, knuͤpft 
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ſich an die billige und gegenfeitige Beobachtung der 


Bukureſt und Ackerman nicht erfullt zu haben: 
wirft ihr die Hinrichtungen und Beſtrafungen vor, 


Tractate, welche die Grundlagen der Verhaͤltniſſe uns 


ter den Maͤchten bilden. Dies ſind N 
Wabrheiten, die von N 


Jedermann, der Verſtand und 


Urtheilskraft beſitzt, anerkannt werden. Es iſt glelch⸗ 


falls der ganzen Welt bekannt, daß die hohe ottoman⸗ 


niſche Pforte, ſeitdem fie einen Platz in der Reihe der 


Staaten eingenommen, dieſe Geundſaͤtze ſtets geachtet 
hat, und daß ſie dleſen eilt 1 5 
irgend eine andere Macht, treu geblieben iſt. In 
ihrem ganzen Benehmen, in Friedens wie in Krle⸗ 
ges⸗Zeiten, von den Vorſchriften des heiligen Geſetzes, 
das ihr zur unabaͤnderlichen Richtſchnur dient „ gelei⸗ 


tet, hat ſie ſich nie von dem Pfade der Gerechtigkeit 


und Redlichkeit entfernt. Nie hat ſie ſich erlaubt, 
ohne rechtmäßigen Grund, die Tractate 10 verletzen, 
welche ſie mit andern Maͤchten geſchloſſen hatte. In⸗ 


ſonderheit hat ſie ſich jederzeit angelegen ſeyn la f 
die Verbindlichkeiten zu erfuͤllen, Wachen et 


tulationen mit Rußland, als einem benachbarten Reis 
che, und ihre friedfichen und freundſchaftlichen Vers 
haͤltniſſe mit dieſem Hofe auferlegten; ihre Politik iſt 
ſtets von dem Geiſte der Maͤßjgung und Billigkeit bes 
feelt geweſen, und ihre unausgeſetzte Aufmerkſamkelt 
war der Beobachtung aller Ruͤckſichten gewidmet, 
welche das gute Einvernehmen zwiſchen den beiden 
Hoͤfen erhalten konnten. Rußland hat jedoch dieſen 
Frieden ohne allen Grund gebrochen, indem es der 
hohen Pforte den Krieg erklärt und in das ottoman⸗ 
niſche Gebiet einfällt, hat es ein Manifeft erlaſſen, 
worin es ſich bemuͤht, die Urſachen dieſes Bru⸗ 
ches der hohen Pforte zur Laft zu legen. Die 
Hauptbeſchwerden, die in dieſem Manlfeſte ans 
geführt werden, find folgende: Rußland klagt die 
hohe Pforte an, die Stipulationen der Tractate von 
es 


welche nach der Amneſtie, dle der ſerviſchen Nation 
verſprochen worden, in Servien ſtattgefunden haben; 
es macht ihr die Forderung der Herausgabe ihrer 
feſten Plaͤtze in Klein⸗Aſten zum Verbrechen, da Ruß⸗ 
land dieſe feſte Plaͤtze nicht entbehren koͤnne; es be ſchul⸗ 


digt die Pforte, die Privilegien der Fuͤrſtenthuͤmer 
Haͤupter 


die 
Rußland die 
zur Laſt ge⸗ 


Wallachei und Moldau vernichtet, 
der griechiſchen Nation hlngerichtet, 
W der en er 
egt zu haben; es beſchuldigt ſie, alle anni 
Voͤlker durch eine Proklamation zu ben 
Rußland gerufen, und dieſe Macht, als die naturliche 
Feindin der mohamedanifchen Nation, bezeichnet zu 


haben; es führt ferner Klage darüber, daß die Pforte 


die Convention von Ackerman mit einem Nuͤckhalt ges 
ſchloſſen, die Ladungen ruſſiſcher Handelsfahrzeuge 
weggenommen, Perſien gegen Rußland aufgehetzt, 
und die von einigen tuͤrkiſchen Befehls habern gemach⸗ 
ten Kriegsruͤſtungen anbefohlen habe; es fuhrt endlich 


Zen 


noch einige andere Beſchwerden und Beſchuldigungen 


an, die ſämmtlich eben fo ungegruͤndet als ungerecht 
Die hohe Pforte muß jeden dieſer Punkte mie 


ſind. 
der Sprache ihres guten Rechtes und der Vernunft 
beantworten. Der ruſſiſche Hof behauptet, daß 
dieſe Veſchwerden hinreichende Gründe ſeyen, um 
der hohen Pforte den Krieg zu erklären. Die hohe 
Pforte antwortet zuvoͤrderſt, daß Rußland auch den 
letzten Krieg, der durch den Bukureſter Frieden been⸗ 
digt worden iſt, zuerſt angefangen hat. Die ſich hier⸗ 
auf beziehenden Thatſachen ſind allgemein bekannt. 
Als ſich vor dieſem Kriege dle Pforte in der Nothwen⸗ 
digkeit befunden hatte, die Hoſpodare der Wallachel 
und Moldau abzuſetzen, behauptete Rußland, hierin 
eine Uebertretung der Tractate zu finden; vergebens 
ſtellte ihm die hohe Pforte die Sache in ihrem wahren 
Lichte dar; Rußland weigerte ſich, ihren Gruͤnden 
Gehoͤr zu geben, und beharrte auf ſeinem Begehren, 
und die hohe Pforte, einzig und allein, um den Frie⸗ 
den und die gute Eintracht zu erhalten, willigte ein, 
jene beiden Hoſpodare wieder einzuſetzen, ſo unange⸗ 
meſſen die ſe Conceſſion auch ſeyn mochte. Der ruſſiſche 
Hof erklärte ſich über dieſen Punkt befriedigt, und der 
Rath Fonton, erſter ruſſiſcher Dolmetſch, hatte 
der hohen Pforte — Ghalib Paſcha war damals Reis⸗ 
Effendi — offiziell angezeigt, daß die Mißhelligkeiten 
zwiſchen den beiden Hofen ausgeglichen ſeyen, als 
ploͤtzlich die Pforte die Nachricht von der Invaſton des 
ottomannifchen Gebietes bet Chotim und Bender er⸗ 
hielt. Der Divan von verſoͤhnlichen Abſichten beſeelt, 
verlangte Aufklaͤrungen hieruͤber von der ruſſiſchen 
Geſandſcheft, welche damals in Konſtantinopel reſi⸗ 
dirte. Der ruſſiſche Geſandte laͤugnete die Thatſache 
und antwortete, ſein Hof ſey in Frieden und Freund⸗ 
ſchaft mit der hohen Pforte; wenn ſich die Pforte im 
Kriege mit Rußland befinde, fo muͤſſe fie dies ſelbſt 
am Beſten wiſſen; ohne Zweifel müßten die ruſſiſchen 
Truppen, die in jenen Gegenden erſchienen waren, 
eine ganz verſchiedene Beſtimmung haben. Solcher⸗ 
eftalt ſuchte die ruffifche Geſandtſchaft die hohe Pforte 
binzuhalten, und irre zu führen, waͤhrend ſich die Ins 
daſton beftätigte, und die Pforte in die Nothwendig⸗ 
keit derſetzte, die Waffen zu ergreifen. Da ſie welt 
entfernt war, die Drangfale des Krieges und das 
Blutvergießen zu wollen, ſo brachte ſie der Erhaltung 
des Friedens betrachtliche Opfer, und der Tractat von 
Bukureſt wurde geſchloſſen. — Der ruſſiſche Hof er⸗ 
füllte I keineswegs die Stipulatlonen dieſes Trac⸗ 
ctats. Er ſuchte der Vollziehung des Artikels in Be⸗ 
treff der Raͤumung der afiatifchen Feſtungen auszu⸗ 
weichen, der eine der weſentlichen Grundlagen jenes 
Tractates bildete. Als die hohe Pforte, auf den 
Wortlaut des Trackats ſich ſtuͤtzend, die Vollziehung 


dieſes Artikels verlangt hatte, wurde fie von Ruß⸗ 


land immer hinausgeſchoben. Endlich in den Confe⸗ 
renzen von Ackerman 
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ſuchten die ruſſiſchen Bevoll⸗ 


mächtigten den klaren Buchſtaben des Tractates um⸗ 
zuſtoßen, und endigten, da fie keine vernünftige Ant⸗ 
wort auf die, von den kuͤrkiſchen Bevollmaͤchtigten 
gemachten Vorſtellungen geben konnten, mit der Er⸗ 
klaͤrung, daß ein zu langer Zeitraum ſelt der zur Voll⸗ 
ziehung dieſes Artikels anberaumten Friſt verſtrichen. 
daß die Zeit hiezu voruͤber 2 „und daß folglich nicht 
mehr die Rede davon ſeyn koͤnne, dieſe Feſtungen zu⸗ 
ruͤckzugeben. Nach einer ſolchen Antwort würden die 
ottomaniſchen Bevollmaͤchtigten wohl berechtigt gewe⸗ 
ſen ſeyn, zu erwidern, daß, wenn die laͤnger fortge⸗ 
ſetzte Nicht⸗Vollziehung eines zwiſchen Mächten ſtipu⸗ 
lirten Artikels die Verjährung und das Fahrenlaſſen 
deſſelben nach fich ziehen koͤnnte, nach dieſer Mapime, 
die Verfolgung der Artikel, deren Vollziehung vers 
nachläffiget zu haben, Rußland die Pforte beſchuldig⸗ 
te gleichfalls aufgegeben werden muͤßte. Allein die 
Inſtruckionen, welche die ottomanniſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten erhalten hatten, ermaͤchtigten ſie nicht, eine 
ſolche Sprache zu fuͤhren, welche eben ſo die Tractate 
wie das Voͤlkerrecht verletzt, und da der Zweck ihrer 
Sendung die Befeſtigung des Friedens und des guten 
Einvernehmens mit Rußland war, fo gaben fie über 
dieſen Punkt nach. Wenn alſo der ruſſiſche Hof in 
ſeinem Manifeſte ſagt, daß die Pforte ſelbſt die Grund⸗ 
loſigkeit ihrer Anſpruͤche in Betreff der Raͤumung der 
aſiatiſchen Feſtungen anerkannt habe, und deshalb 
ſelbſt davon abgeſtanden ſey, fo verletzt Rußland eben 
ſo ſehr die Wahrheit, als es ſich von dem Pfade 
der Redlichkeit entfernt. 


Es iſt in den Trackaten ſtipulirt, daß der ruſſiſche 
Tarif alle zwoͤlf Jahre erneuert werden ſollte. Waͤh⸗ 
rend alle uͤbrigen, mit der Pforte befreundeten Maͤchte 
ſich tractatenmaͤßig dazu verſtanden haben, ihre Tarife 
zu erneuern, iſt dieß mit dem ruſſiſchen fett ſieben und 
zwanzig Jahren unterblieben. Nach Ablauf der feſt⸗ 

eſetzten Friſt wurde den ruſſiſchen Geſandten und 

eſchaͤftstraͤgern zu Konſtantinopel wiederholt der 
Antrag hiezu gemacht; jedoch immer vergebens, ins 
dem ſich Rußland beſtaͤndig weigerte, die gegruͤnde⸗ 
ten Forderungen der hohen Pforte zu bewilligen, und 
ihre unbeſtreitbaren Rechte anzuerkennen. Die Ver⸗ 
handlungen und Schritte, welche uͤber dieſe beiden 
Punkte, nämlich die Zurückgabe der aſtatiſchen Feſtun⸗ 
gen, und den Tarif, Statt gefunden haben, ſind 
allein hinreichend, um zu zeigen, wie Rußland zu 
Werke geht und unterhandelt, wie es uͤber die Heilig⸗ 
keit der Tractate denkt, und wie es mit den Grund⸗ 
ſaͤtzen der Nechtlichfeit beſchaffen iſt, zu denen es ſich 
vor der Welt bekennt. Die Beſchuldigungen gegen 
die Pforte, ihre Tractate verletzt und umgangen zu 
haben, iſt demnach zu ungerecht, als daß fie mit Stille 
ſchweigen uͤbergangen werden koͤnnte. 


Was bas Verſprechen der Amneſtie anlangt, wel⸗ 
ches der ſerviſchen Natlon gegeben worden war, nach⸗ 


mit den Ruſſen gemacht hatte, fo iſt dieſes Verſpre⸗ 
chen von der Pforte, nach dem Frieden, nicht nur 
gewiſſenhaft gehalten worden, ſondern die Pforte, 
ſtets geneigt, ihren Unterthanen die Wirkungen ihrer 
Milde angedeihen zu laſſen, hat den Serviern noch 


andere Gunſtbezeigungen bewilliget, in der Abſicht, 
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dem fie in dem letzten Kriege gemeinfchaftliche Sache 


zen zu eroͤffnen. Es wurde hiebei verabredet, daß 
man ſich auf die beſtehenden Capitulationen beſchraͤn⸗ 
ken wuͤrde, und daß der klare Buchſtabe der Tractate 
keine Aenderung erleiden ſollte. Im kaufe dieſer 
Conferenzen ſuchte der Baron von Strogonoff ohne 
Unterlaß eben fo unpaſſende als grundloſe Discuffionen 
und Fragen aufs Tapet zu bringen. Wahrend man 


immer mehr zu ihrer Ruhe und zu ihrer Wohlfahrt ſich 


beizutragen. Da ſich die Servier ſpaͤterhin ſo weit 
vergangen hatten, mit Hintanſetzung ihrer Pflichten, 
als getreue Unterthanen, neuerdings und auf ihre 
eigene Hand aufruͤhreriſche Umtriebe anzuzetteln, ſo 
hatte die hohe Pforte das unbeſtreitbare Recht, bins 
ſichtlich ihrer zinspflichtigen Unterthanen diejenigen 
Maaß regeln der Strenge oder der Milde zu ergreifen, 
welche ſie fuͤr noͤtbig erachtete; und da die Beſtrafung, 
welche die Schuldigen verdient hatten, nur das Wohl 
der Nation ſelbſt bezweckte, fo iſt es klar, daß diefe 
Maaßregeln nichts enthielten, was als eine Beleidi⸗ 
gung gegen Rußland, oder als eine Verletzung des 
ractats von Buchareſt haͤtte betrachtet werden koͤn⸗ 
nen. Deſſenungeachtet nahm der ruſſiſche Hof ſo⸗ 
wohl von der ſerviſchen Angelegenheit, als von an⸗ 
dern ähnlichen und den Tractaten durchaus fremden 
Gegenſtaͤnden Anlaß, Streit mit der hohen Pforte 
anzufangen; ja er gebrauchte ſogar die unbedeutendſten 
Dinge, die zufaͤlligſten Ereigniſſe, als Vorwand zu 
den unangenehmſten Zwiſtigkeiten. Nichts deſtoweni⸗ 
er hat die hohe Pforte Rußland fortwaͤhrend als 
feinen Freund behandelt, und ſich alle erdenkliche 
Mühe gegeben, ſowohl die Capitulationen gewiſſen— 
haft zu beobachten, als auch nichts zu verabſaͤumen, 
ir zur Aufrechthaltung der guten Eintracht beitragen 
onnte. 
Vor dem Ausbruche der griechiſchen Inſurrectlon 
drang der ruſſiſche Geſandte, Baron von Strogonoff, 


unter dem Vorwande, daß die Pforte einige Artikel 


des Buchareſter Tractats nicht vollzogen habe, darauf, 
daß Conferenzen in Folge dieſes Tractats gehalten 
werden ſollten. Die Pforte, welche wirklich die Ars 
tikel dieſes Tractats zur feſtgeſetzten Friſt, und ſobald 
es thunlich war, ganz vollzogen hatte, und ſich mit 
Vollziehung der uͤbrigen beſchaͤftigte, gab dieſem Ge⸗ 
ſandten zu wiederholten Malen eben ſo klare als ge⸗ 

rundete Antworten und Erlaͤuterungen, mit dem 

emerken: daß im Gegentheile Rußland noch ver⸗ 
ſchledne Punkte, deren Berichtigung von dleſem Hofe, 
den Conventlonen zuwider, verſchoben oder vernach⸗ 
laͤſſiget worden war, zu vollztehen und fo die Pflichten 
zu erfüllen habe, welche ihr die Tractate, und eine 
offne und aufrichtige Freundſchaft auferlegten; daß 
die Pforte demnach gar nicht einſehe, wozu Unter⸗ 
handlungen eröffnet werden ſollen. Da diefer Minis 
ſter deſſenungeachtet, mit Berufung auf beſtimmte 
Befehle ſeines Hofes, auf ſeinem Begehren beſtanden 
hatte, willigte die hohe Pforte endlich ein, Conferen⸗ 


ſich nun doch damit beſchaͤftigte, ſaͤmmtliche Artikel 
des Buchareſter Tractats, einen nach dem andern zu 
eroͤrtern, erfolgte der Ausbruch der griechiſchen In⸗ 
ſurrection und die Unterhandlungen geriethen durch 
die Gewalt der Umftände natürlicher Weiſe ins Stocken, 
wie dieß Jedermann bekannt iſt. Der Urſprung die ſer 


Inſurrection iſt offenkundig; man weiß, daß der 


Slüctling Ipſilanti, nachdem er unverſehens und 
ffentlich aus Rußland nach der Moldau gekommen 
war, und einen Haufen von Rebellen um ſich ver⸗ 
ſammelt hatte, die Fuͤrſtenthuͤmer revolutlonirte, 
und mit dem eitlen Trugbilde einer Wiedergeburt des 
alten Griechenlands, die geſammte griechiſche Nation, 
die ſeit undenklichen Zeiten der hohen Pforte zins⸗ 
pflichtig unterthan gehorchte, aufwiegelte, aufruͤh⸗ 
reriſche Proclamationen, worin alle Griechen aufyes 
fordert wurden, ihre Unterthans⸗Pflichten mit Füßen 
zu treten, verbreitete, und allenthalben Verwirrung 
und Unordnung zu ſtiften, ſich erkuͤhnte. Da es jeder 


Macht vollkommen frei ſteht, die ihr gut duͤnkenden 


Maaßregeln zur Aufrechthaltung der Ruhe in ihren 
Staaten 52 nehmen, die Rebellen auf ihrem Gebiete 
zu 5 77 en und zu beſtrafen, und uͤberhaupt alle jene 
Verfügungen zu treffen, die ſich auf ihre innern und 
ſie allein angehenden Angelegenheiten beziehen, und 
da ſich die Inſurrection uͤberall verbreitet hatte, eilte 
die dohe Pforte, die erforderlichen Maaßregeln zu 
ergreifen, um das Feuer des Aufruhrs zu erſticken, 
das Land von den Rebellen zu fäubern, und dadurch 
baldigſt Ruhe und Sicherheit darin herzuſtellen. Zu 
diefem Ende ſah ſich die hohe Pforte genoͤthigt, Trup⸗ 
pen gegen die Rebellen aufbrechen zu laſſen, und an⸗ 
dere unerlaͤßliche Verfuͤgungen zu treffen, welche, 
weit entfernt, die Privilegien der Fuͤrſtenthuͤmer zu 
verletzen, vielmehr geeignet waren, fie zu erhalten 
und zu bekraͤftigen, indem die Stoͤrer der Öffentlichen 
Ordnung dadurch entfernt wurden. Dieſe Maaßre⸗ 
geln waren ſchlechterdings nothwendig; die dringen⸗ 
den Umſtaͤnde des Augenblickes erheiſchten fie gebiete⸗ 
riſch; ſie durſten nicht aufgeſchoben werden, und 
wabrlich Niemand kann der Hohen Pforte vernuͤnftt⸗ 
ger Weiſe einen Vorwurf daraus machen, ſie ergrif⸗ 
fen zu haben. Aber der ruſſiſche Geſandte gab der 
Sache eine ganz andere Wendung, und inmitten der 
ſchweren Verlegenheiten, welche die ottomanniſche 
Regierung bedraͤngten, ſuchte er, auf eine dem Mini⸗ 
ſter einer befreundeten Macht wenig gezlemende Weiſe, 
ohne Unterlaß eine Menge grundloſer Streitigkeiten 
zu erheben, und Haͤndel mit der Pforte anzufangen. 


# 


Der ruſſiſche H 


berrn v. H 


Bairam ſtatt finden. — 
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— Nachdem ſich Ipſilanti nach ſeiner Niederlage cher dort ans Land geſtiegen war, zu bewillkom⸗ 


nach Rußland zuruͤckgezogen, und der ehemalige 
Hoſpodar der Moldau, der treuloſe Michael Suzzo, 
ſich mit allen ſeinen Anhaͤngern ebenfalls dahin ge⸗ 
flüchtet hatte, verlangte die babe Pforte, kraft der 
Tractate, die Auslieferung der Fluͤchtlinge, oder ihre 
Beſtrafung allenthalben, wo ſie ſich befinden wuͤrden. 
of gab die ausweichende, und dem 
Voͤlkerrecht zuwiderlaufende Antwort, daß ſeine 
Groß muth ihm nicht erlaube, dieſe Fluͤchtlinge aus⸗ 
zultefern, da doch unter Maͤchten, die durch Tractate 


gebunden find, die Großmuth nur in Erfuͤlung ders 


ſelben beſtehen kann. Solchergeſtalt het Rußland, 

indem es den Rebellen Schutz angedeihen ließ, die 

Tractate und alle beſtehenden Rechte mit Füßen getreten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Konſtantinopel, vom roten Juni. — Der 
Königlich Preußiſche General-Commiſſair, Freiherr 


v. Canitz, iſt heute von feiner nach der Ebene von 


Troja unternommenen Excurſion zuruͤckgekehrt. — 
Dem Koͤnigl. Daͤniſchen Miniſter-Reſidenten, Frei⸗ 

Josch, iſt der 16te d. M. zu feiner Audienz 
beim Großweſier anberaumt worden. Die Audienz 
beim Sultan wird erſt nach den Feſten des Kurban⸗ 
ö Das vor einigen Wochen 
bier angelangte engliſche Dampfſchiff Swift, iſt ge⸗ 
genwaͤrtig Eigenthum der tuͤrkiſchen Regierung, wel⸗ 
che ſelbes um 450,000 Piaſter erſtanden hat. Man 
bat bedeutende Steinkohlen Lager in der Naͤhe der 


Muͤndung des Bosporus entdeckt, die zum Gebrau⸗ 


che dieſes Dampfſchiffes bearbeitet werden ſollen. Ob 
die Regierung den Kauffahrern den Gebrauch dieſes 
Dampffchiffes zur Ueberwindung der Strömungen 
und widrigen Winde bei der Fahrt durch die Darda⸗ 
nellen und den Bosporus geſtatten werde, iſt derma⸗ 
len noch nicht bekannt. Indeſſen ſchmeicheln ſich der 
bieſige Handelsſtand und die fremden Seefahrer, daß 
die Pforte diesmal von der Strenge der Sperre des 
ſchwarzen Meeres abgehen, und unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen, einigen Schiffen die Fahrt nach den ruſ⸗ 
ſiſchen Häfen zugeſtehen dürfte. (Deſt. Beob.) 


Die Zeitung von Corfu vom 14. Juni meldet Fol⸗ 
N „Gestern Nachmittags iſt das koͤnigliche 
ranzoͤſiſche Linienſchiff le Conquerant, Capltaͤn Mau⸗ 
dice mit dem franzoͤſiſchen Vice⸗Admiral Chevalier de 
Rigny an Bord, im hieſigen Hafen eingelaufen. 
Gedachtes Linkenſchiff feuerte, wahrend es vor Ans 


ker ging, die übliche Salve ab, welche von den 


Batterien der Forts und der im Hafen liegenden 
Schiſſe erwiedert wurde. Seine Excellenz der Lord 
Ober⸗Commiſſaͤr und Seine Excellenz der koͤnigliche 
franzöfifche Botſchafter General Graf Guilleminot, 
begaben ſich, nebſt dem General, Major Woodford, 
nach der Quarantaine, um den Vice⸗Admiral, wel⸗ 


men, und unterhielten ſich lange Zeit mit demſel⸗ 
ben, wobei jedoch, da das erwaͤhnte Linienſchiff 
von Smyrna nach Aegina kam, und daher der Con⸗ 
tumaz unterworfen iſt, alle erforderlichen Sanitäts⸗ 
Ruͤckſichten beobachtet wurden. — Es heißt, daß 
Hr. von Rigny die Ankunft des Vice⸗Admirals Sir 
E. Codrington bier erwartet wird. Hr. Stratford⸗ 
Canning, welcher London am 23ften v. M. verlaſſen 
ſollte und Hr. v. Ribeaupierre werden gleich falls hier 
erwartet.“ halt daſſelbe Blatt d \ 
erner enthält daſſelbe Blatt der Corfu⸗Zel 

ee Auszug eines Schreibens al ae 
ger von Anatolico: „Der Angriff, welchen die Grie⸗ 
chen am 23. May gegen Anatollco unternahmen, iſt 
ihnen nicht nur mißlungen, fondern hat ihrer Marine 
durch den Tod des Capitaͤns Haſtings, Commandan⸗ 
ten des Dampfſchiffs Karteria auch noch einen uner⸗ 


ſetzlichen Verluſt zngefuͤgt. — Am 5. May verließen 


die Griechen die Stellung von Dragomeſtre und ruͤck⸗ 
ten bis Dioni ver. Am 13. ergab ſich die Beſatzung 
von Poro nach einer dreitägigen Belagerung, und 
wurde nebſt Waffen und Gepaͤck nach Prevefa gebracht. 
Anatolico, welches hierauf berennt wurde, wuͤrde in 
wenigen Tagen das Schickſal von Poro getheilt ha⸗ 
den, wenn der Capitaͤn Rango, welchem die Belage⸗ 
rung dieſes Platzes von der Landſeite übertragen war, 
ſeinen Poſten nicht verlaſſen, und die zu Meſſolongt 
liegenden Türken dieſe Gelegenheit nicht benützt haͤt⸗ 
ten, Lebensmittel für zehn Tage nach Anarolico zu 
ſchaffen, waͤhrend welcher Zeit der Plat unablaſſtg 
von den Griechen beſchoſſen wurde, die ſich bei der 
Stellung von S. Nicolo verſchanzt hatten. Am roten 
May langte Veli Bei an der Spitze von ungefähr 
1000 Mann Truppen von Arta an, und griff, die 
Nachtzeit die Verſchanzungen der Griechen an, wobei 
er 150 Mann, nebſt vielen Offizieren, verlor, waͤh⸗ 
rend die Griechen keinen einzigen Mann einbuͤßten. 
Da dem Veli Bei jedoch das Dunkel der Nacht ſo wie 
der Umſtand zu Statten kamen, daß der griechiſche 
Capitaͤn Staico nach Vloco unter dem Vorwande auf⸗ 
Re war, einigen feiner dort befindlichen Leute 
eiſtand zu leiſten, und die von ihm innegehabte hoͤchſt 
wichtige Stellung verlaſſen hatten, ſo gelang es ihm 
(Veli Bei) 50 Saumthiere mit Lebensmitteln nach 
Anatolico zu bringen. Am 23. May begannen die 
Griechen mit Huͤlfe einiger kleinen Schiffe, welche ſich 
den Palliſaden hinlaͤnglich genaͤhert hatten, den Anz - 
griff gegen denſelben von der Seeſeite und der Aus⸗ 
gang ſchien fuͤr dieſelben nicht zweifelhaft 0 ſeyn, als 
eines von den Schiffen, worauf ſich eine ſtarke Quan⸗ 
kitaͤt Racketen befand, mitten unter den andern in 
Brand gerieth. Das durch die Exploſton verurfachte 
Getöfe, brachte einige Verwirrung auf den übrigen 
Schiffen hervor; um derſelben zu ſteuern, und alles 


E . 


in Geleis zu bringen, begab ſich der Capitaͤn Haſtings, 
welcher die Flotille commandirte, von ſeinem Dampf⸗ 
ſchiff Karteria in eln Boot, und fuhr durch die Rei⸗ 
hen der Schiffe, um die Griechen zum Angriffe zu er⸗ 
muntern. Auf dieſer Fahrt wurde er von einer Kugel 
an der Wurzel der linken Hand verwundet, und zur 
Rückkehr genoͤthigt. Zu dieſem unglücklichen Vor⸗ 
fall geſellte ſich alsbald der Tod des Capiaͤn Andrea, 
eines Hydrioten, welcher unter Haſtings die Flotille 
befehligte; alles dieſes bewirkte, daß der Angriff und 
die Auſtrengungen der Griechen, welche in dieſer Af⸗ 
ſalre 6 Mann an Todten und 25 Verwundete zaͤhlten, 
vereitelt wurden. Unter den erſteren befindet ſich der 
Graf von Broglio, welcher das Philellenen-Corps 
befehligte. Der Capitän Haſtings, welcher nach ſei⸗ 
ner Verwundung nicht ſogleich die erforderliche 
wundärztliche Huͤlfe erhalten konnte, wurde am Iſten 
Juni nach Zante ins Lazareth gebracht, wo ihm end⸗ 
lich geſchicktere aͤrztliche Behandlung zu Theil wurde. 
Doch kaum eine halbe Stunde nach ſeiner Ankunft all⸗ 
dort wurde er von einem ſo heftigen Starrkrampf bes 
fallen, daß er bald darauf feinen Geiſt aufgeben mußte, 
von allen denen, dle ihn naͤher kannten, wegen ſeiner 
vortrefflichen Eigenſchaften betrauert. s 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


Wir erſehen — ſchreibt man aus Bremen — aus 
einer Newyorker Zeitung vom 19. May, daß das Pro⸗ 
ject der Zollerhoͤhung in den Vereinigten Staaten, ſo 

wie es vom Senat abgeaͤndert war, am 13. May auch 

von dem Hauſe 
und nur bloß der Sanctlon des Praͤſidenten bedarf, 
welche nicht verſagt werden wird. Demnach würde 
der höhere Joll auf Eiſen und Stahl mit dem x. Sept., 
der auf alle andere Artikel aber ſchon mit dem heuti⸗ 
gen Tage ſeinen Anfang nehmen. ? 


Miscellen. 

Die Verſchwoͤrung in Neapel beſchraͤnkt ſich, wie 
man vernimmt, auf die Verhaftung von neun kurzlich 
in Neapel angekommenen Fremden, welche im Ver⸗ 
dachte ſtehen, mit den Carbonari auf mehreren Punk⸗ 
ten Itallens, namentlich in Piemont Verbindungen 
zu unterhalten. (Bremer 3) 


Der Berühmte Vlolinſpieler Paganini befindet ſich 
in einem fo hinfaͤligen Geſundheitszuſtande, daf man 
allgemein für fein Leben fürchtet. Der Beifall, den. 
er übrigens durch ſein Spiel einerndtet, iſt unbe⸗ 

ſchreiblich groß. 


— 
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dem Tode gebuͤßt. 


der Repraͤſentanten angenommen iſt, 


Am 18. May iſt zu Dorpat die Wittwe des Feld⸗ 
marſchalls, Fuͤrſten Barclay de Tolly, geſtorben. 


Laut den neueſten Nachrichten aus Warſchau hat 
der dortige Wollmarkt ſehr guten Fortgang er —.— 
ſich verſchiedene auslaͤndiſche Kaͤufer eingefunden, 
as auch ein Agent der berühmten Fabrikanſtalt 


Der Thaͤter des am vorjaͤhrigen Herbſt⸗Jahrmarkt 
in der Bude des Italieners Ponti zu St. Gallen ver⸗ 
übten Juwelendiebſtahls, iſt in der Perſon eines Schuh⸗ 
macher⸗Geſellen in Ravensburg, der damals in St. 
Gallen arbeitete, entdeckt worden. Der Thaͤter hat 
ſich jedoch im Gefaͤngniſſe ſelbſt entleibt. Von den 
geſtohlenen Waaren, deren Werth man uͤber 15000 G. 
angab, ſollen noch fuͤr etwa 4000 G. vorgefunden, 
der Reſt aber von dem Thaͤter an die Juden verkauft 
worden ſeyn. Bi 


Eln Schnelllaͤufer, welcher kuͤrzlich im Prat i 
Wien einen Schaelllauf in Helm, Kuͤraß An Bene: 
ren Stiefeln machte, hat zwar ſein Verſprechen er⸗ 
fuͤllt, aber ſein . Unternehmen auch mlt 

r ſtarb an demſelben . 
dem er feinen Lauf vollbracht 50 ORT 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung, 
haben wir die Ehre Verwandten und Freunden ganz, 
ergebenſt anzuzeigen. Jauer den 9. Juli 1828. 

Guſtav Andre, Lieutenant v. d. Armee, 
Erneſtine Andre, geborne von Saliſch. 
fer ga 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute Fruͤh um 83 Uhr, entſchlummerte unfer red⸗ 
licher Gatte und Vater, der Koͤnigl. Ober-Landes⸗ 


Gerichts⸗Secretair Gottlieb Schum mel, an Bruſt 


und Gallen-Fieber zu einem beſſern Leben, in dem 
Alter von 33 Jahren. Im Gefühle des tiefſten 
8 7 — 25 85 allen Verwandten und 
eunden zur ſtillen Theilnahme gan 
rain: 8 91 Juli 17775 i 
{ e hinterlaſſene N 
drei Kindern. e 


Theaters Anzelg 


Donnerſtag den roten: ö 2 N 
e n Das er cht der 


Beilage 


2 


Beilage zu No. 160. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
8 ä Vom 10. Juli 1828. 2 


In W. G. Korn’s Buchhandl. iſt zu haben: 


Kuhr, J., gruͤndliche Harmonie Lehre, nebſt 
einer befondern Anleitung zum Generalbaß⸗Spie⸗ 
len. 8. 1 Nthlr. 

Pig, K. H. L., praktiſches Handbuch zur ſtata⸗ 
riſchen und curſoriſchen Erklaͤrung der teut⸗ 
ſchen Klaffiker. 3 Thle. ate verm. Auflage. 
gr. 8. \ 3 Rthler 


Wagner, J. P., 
uͤber f a 
Merinos : Schaafzucht 
in Bezug auf die Erforderniſſe der Wolle 
für ihre Anwendung. gr. 8. 
2 Rthlr. 15 Sgr. 


Nouveaux livres frangais. 5 
Belle mere, la, par Mme. J. Bastide. Roman, 
orne de 3 jolies vignettes. 3 Vol, 12. Paris. br, 


3 Rthlr. 
Mariages; le sept, d’Eloi Galland, par L. B. 
Picard. 3 Vol. 12. Paris, br. 5 Kthlr. 


Subhaſtation. 

Zur Fortſetzung der Subhaſtation des Fleiſchermei⸗ 
ſter Friedrich Gottlieb Behniſchſchen und hieſelbſt 
sub Nro. 71½2/3, belegenen Hauſes, haben wir 
novum Terminumlicitationis peremtorium auf den 
2 öſten Au guſt d. J. Vormittags um 10 Ubr vor 
dem unterzeichneten Land⸗ eri 
beraumt, wozu wir Beſitz- und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige unter der Maaßgabe hierdurch vorladen, daß, 
inſofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme ge⸗ 
ſtatten, der Zuſchlag erfolgen wird. 

Namslau den goſten May 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und 


a Avertiſſement. ei 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß auf den Antrag des Cu- 
ratoris der Geheimde Regierungsrath Baron von Lo e⸗ 
ben ſchen erbſchaftlichen Liquldationsmaſſe, Herrn Re⸗ 
gierungsrath von Heinen, die Subhaſtation des in 
der Standesherrſchaft Wartenberg und dem War⸗ 
tenberg ſchen Kreiſe gele tet 
grund, nebſt allen Realitaͤten, Gerechtigkeiten und 
Nutzungen, welche im Jahre 1827 nach der denen bei 
dem unterzeichneten Gericht und Einem Hochloͤblich 
Koͤnigl. Ober⸗Landes-Gericht in Breslau aushaͤn⸗ 
genden Proclamatis beigefügten, zu jeder ſchicklichen 
Zeit einzuſehenden Taxe, landſchaftlich auf 9214 Rthlr. 
13 Sgr. 9 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, befunden worden. Dem⸗ 


Stadtgericht. 


und Stadt Gerichts an⸗ 


enen Rittergutes Eich⸗ 


nach werden alle Beſitz- und Zahlungsfaͤhige hierdurch 
aufgefordert und vorgeladen: in einem Zeitraum von 
9 Monaten, vom raten Februar a. c. an gerechnet, 
in den hierzu angeſetzten Terminen, nämlich den 14 ten 
Mai 1828, und den ı4ten Auguſt 1828, beſon⸗ 
ders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine 
den raten November 1828 Vormittags 9 Uhr auf 
hieſiger Fuͤrſtlichen Gerichts-Kanzlei in Perſon oder 
durch gehoͤrig informirte und mit Vollmacht verſehene 
Mandatarien (wozu ihnen für den Fall etwaniger Ins 
bekanntſchaft der Herr Stadtrichter Marks und Ju⸗ 
ſtitiarius Scheurich vorgeſchlagen werden) zu er⸗ 
ſcheinen, die beſondern Bedingungen und Modalitaͤ⸗ 
ten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Ge⸗ 
bote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen: da‘ 
der Zuſchlag und die Adjudication an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden erfolge. Auf die nach Ablauf des perem⸗ 
toriſchen Termins etwa eingehenden Gebote wird aber 
keine Ruͤckſicht genommen werden, und ſoll nach ge⸗ 
richtlicher Erlegung des Kaufſchillings bie. Loͤſchung 


der fämmtlichen, ſowohl der eingetragenen als auch 


der leer ausgehenden Forderungen, und zwar letztere 
ohne Production der Inſtrumente verfügt werden. 

Wartenberg den 2. Februar 1828, 5 5 
Fuͤrſtlich⸗ Curlaͤndiſch⸗ Standesherrliches Gericht. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß am sten d. M. am Oder⸗ 
Ufer bei Koſel, in dem ſogenannten, nach Oß witz ger 
hoͤrigen Werder, ein unbekannter weiblicher Leichnam 
ohngefaͤhr 40 Jahr alt, von mittelmaͤßiger Statur, 
der Kopf mit langen, dunkelbraunen und wenig grau 
untermiſchten Haaren bewachſen, in dem Munde am 
untern Kiefer rechterſeits aber noch mit einigen Zähnen 
verſehen, das Geſicht uͤbrigens von der angegange⸗ 
nen Faͤulniß entſtellt, und bekleidet: 1) mit einem 
alten, ſchon gaͤnzlich abgetragenen, grauen Flanellrock 
mit Leibchen, aber ohne Aermel; 2) mit einem ganz 
aͤhnlichen, jedoch noch ſchlechtern, bedeutend geſtic⸗ 
ten Unterrock; 3) mit einer ordinairen, blau und 
weiß breit carirt oder gegltterten Schuͤrze, mit blau 
und weiß ſtreifigen Bändern verſehen; 4) mit einer 
roth kattunenen, gelb geblumten Taſche, unter deren 
Oeffnung ein, wie ein Handteller großer, weiß und 
ſchmäl roth ſtreifiger Fleck, aufgeſetzt war; 5) mit 
einem flächfenen, jedoch ſchon geflickten Heide, in 
welchem die Buchſtaben R. L. und die No. 4. mie 
rothem, tuͤrkiſchen Garn gezeichnet und 6) mit einer 
alten, klein carirt zeugenen, an vielen Stellen geflick⸗ 
ten Jacke, deren Farbe aſchgrau geweſen zu ſcheint, 
aufgefunden worden iſt; es werden daher diejenigen, 
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welche über die perſoͤnlichen oder Familien- Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Denata Auskunft zu geben vermoͤgen, aufge⸗ 
fordert, ſich bei dem unterzeichneten Gerichts-Amte 
zu melden und die noͤthige Anzeige zu Protokoll zu ge⸗ 
ben. Breslau den 7. Juli 1828. s 
8 g Das Oßwitzer Gerlchts⸗Amt. 

a Auction. 

Es ſollen am zıten July c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Auk⸗ 
tionggelaffe des Koͤnigl. Stadtgerichts in dem Haufe 
Nro. 19. auf der Junkern⸗Straße, die zum Nachlaſſe 
des Oberorganiſten Neugebauer gehoͤrigen Effek⸗ 
ten, beſtehend in einer ſilbernen Schlag- und einer 
Repetir⸗Uhr, einem Klavier, Betten, Leinen, Moͤ⸗ 
beln, Kleidungsſtuͤcken und Hausgeraͤth, ſo wie eine 
nicht unbetraͤchtliche Menge Muſikalien, deren Ver— 
zeichniß bei dem Unterſchriebenen eingeſehen werden 
kann, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. N 

Breslau den 23ſten Juny 1828. 

Der Stadtgerichts-Secretair Seger. 
f Auction eines Oderkahns. 
Es ſoll am roten July c. Vormittags um 11 Uhr 
auf der Erdzunge des Buͤrgerwerders der daſelbſt ſte⸗ 
hende, mit Nro. 337. verſehene Kahn mit Takelage 
und Zubehör, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den Sten July 1828. ö 

Der Stadtgerichts-Secretair Seger. 
Public an dum. i 

Der Nachlaß des hierſelbſt ohne Teſtament verſtor⸗ 
benen Raths⸗Secretairs Doktor Thamm, beſtehend 
in Tabatieren, Uhren, Silberzeug, Glaͤſern, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken und Meublen, ſoll 
im Wege der Auction gegen gleich baare Bezahlung 
oͤffentlich verkauft werden. Hierzu habe ich einen 
Termin auf den sten Auguſt d. J. auf hieſigem 
Nathhauſe anberaumt, wozu zahlungsfaͤhige Kauflu⸗ 
ſtige eingeladen werden. 5 

Neuſtadt den zten July 1828, 

b Der Kreis- Juſtizrath Schopp, in Vertr. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Circa 160 Centner gut veredelter Wolle werden in 
der Gegend bei Schrimm hiermit zum Verkauf aus⸗ 
geboten. Das handelnde Publikum wird mit dem 
Hinzufuͤgen darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Proben davon mittelſt francirter Briefe, bei dem 
Kaufmann Herrn Kudzidlowski in der Kreisſtadt 
Schrimm (Großherzogthum Poſen) erfordert wer⸗ 
den koͤnnen, auch das Naͤhere wegen Abſchließung des 
Kauf⸗Geſchaͤfts, bei demſelben zu erfragen iſt. 

f ö Anzeige. 

Zwanzig Centner mittelfeined Bleyweiß, werden 
auch Theilweiſe der Centner mit 7 Rthlr. verkauft, bei 
C. F. Wieliſch senior, Ohlauerſtr. No. 1a. 


Separat⸗Geſchaͤft iſt, 


s „ Verkauf. 


aus 5 
In einer Nebenſtraße der Nikolai⸗Vorſtadt, nicht 


ſehr weit vom Thore, iſt eine ſchuldenfreie Poſfeſſion 
welche aus einem mit 4000 Rthlr. im e 
profitirten hoͤlzernen, zweiſtoͤckigeim Haufe, einem ge⸗ 
raͤumigen Garten und einigen gut konditionirten Ne⸗ 
bengebaͤuden beſteht, hoͤchſt billig aus freier Hand zu 
verkaufen. Wo? erfaͤhrt man bei Herrn Kaufmann 
G. F. Nembowsky, Albrechtsſtraße No. 42. 
: nne. . 
Eine Parthie ſchoͤn bluͤhender Glashaus⸗ Pflanzen 
find in Kunzendorf bei kandeck gegen baare Bes 
zahlung zu verkaufen, und koͤnnen alle Tage beſehen 
werden. Kunzendorf den 4ten July 1828. 
uda, Kunſtgaͤrtner. 


CFC 
Brauerei⸗ Verpachtung in Os witz. 

Naͤchſte Michaeli wird die Bier⸗ und 
Branntweinbrennerei in Oswitz pachtlos. 
Es werden diesmal 12 Morgen Ackerland 
und 4 Morgen wieſen dazu gegeben. Sach, 
verſtaͤndige und cautionsfaͤhige Brauer koͤn⸗ 
nen bei dem Wirthſchafts⸗Amte die Bedin⸗ 


* 

* 

r gungen erfahren. 
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er zu vberpahrem 
Die vor dem Nicolai⸗Thor Friedrich Wllhelmſtraße 


ker 


— 


im goldnen Loͤwen gelegene Bierbrauerei vollſtaͤndig 


beſtens eingerichtet, nebſt Schankſtube und noͤthi 
Beilaß, wird Termino Michaeli pachtlos. sen 
faͤhige Pächter belieben ſich beim Eigenthuͤmer daſelbſt 
zu melden. 
„Zu verpachten. 

Die Fleiſcherei zu Gabitz iſt zu Michaelis d. J. oder 
auch baldigſt zu verpachten, Pachtliebhaber koͤnnen 
ſich bei unterzeichnetem melden. f 

Gabitz den 2. Juli 1828. 


Kretſchmer, Erb⸗ und Gerichtsſcholz. 
nzeige, 


A 
Um vielfache Anfragen zu berichtigen und Irrungen 
zu vermeiden, zeige ich hiermit an, daß ich die 
P. Pilet ſche Putzhandlung nicht uͤbernommen, 
ſondern dieſelbe ſchon ſeit laͤngerer Zeit gerichtlich 
veraͤußert worden iſt. Die in dieſem Local befind⸗ 
liche Putzhandlung von A. E. Hoffmann aber ein 


was mi i i 
en Gee a mit dem Meinigen in 
J. B. Hoffmann a 
vormals S. G. Marf Re Wwe. K Comp. 


i Looſen⸗Dffer te. 
Mit Looſen zur Klaſſen⸗ und Courant⸗ Lotterie em⸗ 
pfiehlt ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt 


Gerſten berg, 
am Ecke der Schmiedebruͤcke und des Ringes N. 42. 


» 
— 
— „ 


er ⸗ Anz e 


SW zeige. 
Das Dede Publikum und folche, die das 


Schleſiſche Gebirge entweder in ſeiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung oder Theilwelſe zu bereiſen gedenken, glauben 
wir auf folgende, vor einigen Jahren in unſerm Ver⸗ 
lage erſchtenene, maleriſche Reiſe, wiederholt auf⸗ 
merkſam machen zu dürfen: 


Die 
Heilquellen Schleſiens und der 
Grafſchaft Glatz, 


dargeſtellt 


von 
Dr Carl Friedrich Mofd, 
Profeſſor an der Königl. Ritters Akademie zu Liegnitz 
Mit Kupfern. 
Preis: 1 Kehle, 15 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer beginnt ſeine Reiſeſchilderungen 
vom ſchleſiſch⸗maͤhriſchen Geſenke und dem Bade-Ort 
Hinnewieder, und wendet ſich von da nach Landeck, 

deinerz, Cudowa, Nieder-Langenau, ferner über 
Altwaſſer, Salzbrunn, Charlottenbrunn, nach Warm⸗ 
brunn und Flinsberg. Alles, was irgend dem gebil⸗ 
deten Reiſenden anziehend oder intereſſant erſcheinen 
kann, Berghoͤhen, Felſenpartlen, Waſſerfaͤlle, Aus⸗ 
ſichten, Vegetation, Kunſtanlagen, Bauart der Ort⸗ 
ſchaften, Burg-Ruinen u, fs w., find hier in einem 
gefaͤlligen und blühenden Erzaͤhlungstone geſchildert 
und durch anſprechende, vom Herrn Profeſſor Moſch 
gezeichnete und von Rosmaͤsler ſehr ſauber geſto⸗ 
chene Kupfer veranſchaulicht. Als Beigabe wird dem 
Leſer am Schluß noch ein anmuthiger Kranz aller Sa⸗ 
gen geboten, ſo daß dies Werk alſo in mehr als einer 
Hinſicht als freundlicher Führer und Neife-Begleiter 

empfohlen zu werden verdient. f 
> Wilh. Gottl. Korn. 


In unserm Verlage ist so eben erschienen, und durch 
W. 6. Korn in Breslau, wie alle Buchhandlungen 
Deutschlands etc. zu beziehen: Ba, 
Grundrifs der deutschen Berg-Rechts-Lehre 

mit Bücksicht auf die französische Bergwerks- 
Gesetzgebung 
von N : 
. Dr. G. J. B, Karsten, 
a König]. Preufs.. Gelieimen Ober-Berg-Rath etc. ete, 
Mit einer Kupfertafel in $. VIII. u. 400 Seiten. 
preis 2 Thlr. 

Wenn es bisher auch nicht an Systemen des gemei- 
nen deutschen Bergrechts, so Wie. desjenigen von ein- 
zelnen deutschen Ländern, 2, B. Oesterreich, Preus- 
sen, Sachsen, Semaugett hat, so War es doch Bedirf- 


ni:s, ein Werk zu besitzen, 0 der Geist und der- 
rks- Gesetzgebung im. 


Ursprung der deutschen Bergwe 
Allgemeinen entwickelt worden, und welches, unter 
Berücksichtigung der durch positive Gesetze gebotenen 
Abweichungen in dem verschiedenen deutschen Staaten, 
eine möglichst allgemeine Darstellung der deutschen 
Bergrechtslehre überhaupt enthielte. Ein solches hat 
der. berühmte, um die Bergwerks wissensthaften durch 
seine friiheren Leistungen hochverdiente Hr. Verfasser 
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den von 2 bis 10 Centner zu 


des gegenwärtigen zu bescheiden vou ihm 80 genann- 
ten Grundrisses hier geliefert, und der deutsshen Berg- 
rechtslehre die neueste französische Bergwerks-Gesetz- 
gebung hauptsächlich aus dem Grunde zur Vergleichung 
gegemübergestellt, weil dem letztern häufig ein, nach 
seiner Ansicht unverdientes Lob gezollt worden. Kein 
denkender Bergmann oder Richter wird dies Buch, 
dessen praktische Brauchbarkeit ein sehr vollständiges 
Register erhöht, so Wie es sich durch ein überaus 
gefälliges Aeussere empfiehlt, entbehren können. 
Berlin, 1828. Haude- u. Spenersche Buchhandlung. 
...... DPRDDDORDL 
BE A 0 FE IUR $ 
Daß ich mit Johanni d. J. den Gaſthof $ 
zum Kronprinz von Preußen genannt, ver⸗ 
laſſen, und dagegen, den Gaſthof zum Fuͤrſt 
Bluͤcher (das zweite Haus darneben) über: 
nommen, zeige ich hiermit meinen mich 
fruͤher beſuchenden, werthen und hohen 
Gäſten und Goͤnnern, fo wie überhaupt 
allen reſp. Reiſenden ganz ergebenſt an. 
Bunzlau den 5. Juli 1828. 
Kruſchwitz, Gaſtwirth. $ 


III DO AIDA: 


Anzeige. 5 

Schoͤnſten lichten Ocker das Pfund 1 Sgr., ſo wie 
alle andern Farben von feinſter, mittel und ordinair, 
ſchweid. Stärfe, habe ein Commiſſton⸗Lager und 
erlaffe folche bei Parthien ſehr billig, fein geſt. Schel⸗ 
lack das Pfund 6 Sgr., Spiritus zu go, 85 und 
90 Grad Tralles, beſte dicke Glanz⸗Schuhwichſe in 
Krauſen und Schachteln, das Pfund looſe 3 Sgr., 
bei Parthien Rabatt, Getraide⸗Syrop und alle Spe⸗ 
cerey⸗-Waaren zu anerkannt 8 Preiſen empfiehlt 
F. A. Gramſch, Reuſche⸗ Straße No. 34. 


. 


DIS 
DRIN 


$ 


— 


A aeg e. ö 
Sehr ſchoͤnes Leinoͤl iſt angekommen und in Gebin⸗ 


haben 
No. 3. bei C. G. Kopiſch. 5 ! Sunferuftraße 


A, u - ge x 
Ich beehre mich einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
bliko ergebenſt anzuzeigen: daß ich die Stadt Paris 


gepachtet und die Einrichtung zur Aufnahme von Ge⸗ 


ſellſchaften, Baͤllen, Hochzeiten, Gaſtmaͤhlern und 
Privat⸗Zirkeln fo getroffen habe, daß Jedermann, 
der mich mit ſeinem Vertrauen beehren wird, in Ab⸗ 
ſicht auf gute und neuere Art der Bewirthung, der 
Güte der Speiſen und Getränfe und der billigſten 
Preiſe befriedigt ſeyn wird. Lichhorn. 


Unzeige 7 

Unſer Geſchaͤfts⸗Local zur Annahme und Abholung 

der zum Decatiren beſtimmten Gegenſtaͤnde, iſt von 

heute an auf der Schweidnitzer Straße im Bitterbier⸗ 

Hauſe eine Stiege hoch, der Eingang von der Straße. 
Breslau den §ten July 1828. a 

Chr. Frd. Koch & Sohn, erſte Decatiſſeurs. 
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Das Bildniss des Herrn Professor 
Steffens Ar 8 
’ ist so eben in meinem Verlage erschienen und in 
meiner Kunsthandlung zu folgenden Laden-Prei- 
sen zu haben: 1 Exemplar auf gew. P. 22% Sgr., 
auf chin. P. 1 Rthlr. und auf chin, P. vor d. Schr. 
ı Rthlr. 10 Sgr. Da meine Geschäfte in Berlin 
mich nöthigen in einigen Tagen dorthin zurück- 
zukehren, 80 ist das genannte Bildniss auch in al- 
len hiesigen Buchhandlungen zu erhalten. 
Julius Kuhr, Kunsthändler aus Berlin, 
am Ringe im schwarzen Kreuz. 
Allerneueſte Gattungen Armbaͤnder und 
Leib⸗Guͤrtel 
erhielten ſo eben direct aus Paris und empfehlen 
zu den wohlfeilſten Preiſen 5 a 
s Hübner & Sohn am Ringe No. 43. ohnweit der 
Schmiedebruͤcke neben der Naſchmarkt⸗Apotheke. 
8 Wohnungs⸗ Veränderung. 
Meine Wohnung iſt jetzt Oderſtraße Nro. 5. im 
Hauſe des Herrn Korb. Dr. Fritſch. 
dLocal⸗ Veranderung. 
Meine Mode- und Ausſchnitt⸗Waaren⸗Handlung 
habe ich nach der Schweidnitzer Straße im erſten 
Viertel, neben der Kornecke No. 54. verlegt, welches 
ich meinen geehrten Kunden ſo wie einem hochzuver⸗ 
ehrenden Publikum ergebenſt anzeige und mich zur ge⸗ 
neigten Beachtung empfehle. Indem ich fuͤr das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, bitte ich, 
mir ſolches in meinem neuen Locale ferner nicht zu 
entziehen. Ich werde nach wie vor bemuͤhet ſeyn, ſo⸗ 
wohl durch Wagren⸗ Auswahl als durch moͤglichſte 
Billigkeit und reelle Bedienung die Wuͤnſche eines 
Jeden aufs Beſte zu befriedigen. Dar 

Breslau den 9. Juli 1828. M. Aufrecht. 

Junge reute, welche die Deconomie gruͤndlich zu 
erlernen wuͤnſchen, koͤnnen gegen Penſton ſofort un? 
tergebracht werden, vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤ⸗ 
reau iin alten Rathbauſe. 

5 Vermiet hun g. 

Zu vermiethen ſind in der goldnen Krone am Ringe 
2 ſchoͤne Eck⸗Logis von 5 und 3 Stuben und allem 
Beigelaß, desgleichen 1 Handlungsgewoͤlbe und Keller. 

Angekommen e Fremde. 

Su den 3 Bergen: Hr. Baron v. Gregory, von Schlau⸗ 
pe. — In der goldnen Gaus: Hr. Bat, Kaufmann, 
von London? Hr. Halport, Kaufmann, von Warſchau. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Rehnert, Kaufm., von Lieg⸗ 
nitz; Hr. Bech, Lan dſchafts⸗Rendant, von Jauer; Hr. Me 
nice, Hr. Rüſt, Hr. Ortlepp, Partiknliers, von Berlin. — 

Im Rautenkranz: Hr. Bartezynsky, Gutsbeſitzer, von 

okolowo. — Im goldnen Bgüm: Hr. p. Pfuhl, Par⸗ 
tikulier, von Wohlau; Hr. Lukowiecki, Gutspächter, von Gor⸗ 
zewo; Hr. Ampft, Pfarrer, von Liebenthal; Hr. v. Rieden, 
von Kutſcheborwitz. — Im Hotel de Pologne: Herr 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Son 


Koruſchen Buchhandlung und HE auch 


Baron v. d. Goltz, von Königsberg in Pr.; Hr. Richter, Lieu⸗ 
teuant, von Militſch. — In 2 . Herr 
Gruͤnig, Gutsbeſ., von Schweidnitz; Hr. Galewsky, Kaufm., 
von Brieg; Hr. Methner, Gutsbef., von Simmelwitz. — 
Je goldnen Zepter: Hr. v. Zielinsky, Staatsrath, von 
Varſchau; Hr. Stachelroth, Doktor, von Wartenberg. — 
u der großen Stube! Hr. v. Samoggy, Lieutenant, 
Hr. Kraft, Kaufm., beide von Wartenberg; Hr. Baron von 
oſtiz, von Schönfeld; Hr. Smielowsky, Apotheker, von 
Oſtrowo; Hr. Dehnel, Gutsbeſ., von Parzewo. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Reinhold, Juſtitiarius, von Natibor; 
r. Heinze, Kaufm., von Lauban. — Im weißen Storch: 
r. Rother, Paſtor, von Alt⸗Wohlal. — Im Privat 
ogis: Hr. Flatau, Kaufmann, von Poſen, ade Rade⸗ 
ga abe Ar a 1 59 82 a 
nitzer ro. 321; Hr. Fiebi L. G. Referend., von 
Bere breite Straße 920 x { 


— 
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Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course von Breslau 
vom g ten Juli 1828. 


$ 2 nrant, 
Wechsel - Course, E00 
Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
CCC 
3 ee 
Loudon für 1 Pfd. Sterl. 
Paris für 500 Fr. 
Leipzig in Wechs. Zahl 
Dito „ 0a 
Augsburg 
Wien in 20 Kr. 
Ditto. n 
Berlin 
Ditto 


Briefe 
2 Mon. 
. a Vista 
4W. 
2 Mon. 
5 Mon. 
2 Mon. 
a Vista 
M. Zalil. 


2 Mon. 
In Vista 
2 Mou. 
a Vista 
2 


„ 
. 


ä *** „ Mon. 


Geld- Course. 
Holland, Rand- Ducaten' 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd'or . 


Stück 


100 Rthl. 


„ 119% 


Poln. Courant — 101 
— — ——— —-¼¼ ——ę᷑.! —y„ꝛ:i: —y„' — 
8 Pr. Courant. 
Effe cten - Course. | Z | Briefe] Gerd 
Banco Obligationen 7 Zu 99 
Staats-Schuld- Scheine r 44 913 — 
Preuſs. Engl. Anleihe von 1818 — — 
Ditto dito von 1822 8 — 
Danziger Stadt- Obligat. in Thl.— — 303 
Chur märkische dittoon ſ4— = 
Gr. Herz. Posener Pfandbrr. 4 — 981 
Breslauer Stadt- Obligationen | 5 1091 
. Ditto Gerechtigkeit ditto 4 — 904 
Holl. Kans et Certiſies te = 
"Wiener Eiul. Scheine a REDE 
Ditto Metall. Obligat... sh — 96%, 
Ditto Anleihe- Loose, 1 Se 
Ditto Bunk-Actien , . a 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rt l.. 44 1054 — 
f Ditto Ditto 500 Rühl. 4 1063 — 
Ditto. Ditto 100 lub. 44 — — 
Neue Warschauer Pfandbr. 853 
Dino, Re [em > 5 


© — — —— 
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uns nnd Tefktage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb | 


auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


* 


Redaktenr: Profeſſor Dr, Kuntiſch. 


